
118 Literarische Berichte und Anzeıgen
Im sechsten Ka ıtel 111 fin tra C: „Wıe weıt Or CI1CS das wesentliche Anlıegendes Paulus be rif hat,; bzw. welc Seıten paulınisc Theologıe aufgenommenund dargestel L, welche vernachlässıgt der mıfß%verstanden hat“ S 266) W as 1mM

Grunde natuürlich doch eıne eigene intens1ıve Paulusexegese der fın VOraussefzen WwWUur-
de S1e geht VOI, da{ß S1e Zuerst die hermeneutischen Voraussetzungen des Orıgenesdarstellt, denen zufolge ott sıch selbst dem Menschen mıtteilen will durch seınen -
505S, W as 1n verschıiedenen Stuten ertahrbar wiırd S 267 f \ be] Orı C116 finde sıch eın
zweıtacher Schrıiftsinn, zunächst das Bemühen den buchstähb iıchen, hıstorıschen
Sınn, un dann die Frage nach der eigentlichen öttliıchen Intention, wobel die Allego-
1CSC 1m RömCom N1ur eine eordnete Ro spiele S 270) Orıigenes erötffne die
Chance, einem umifiassenden esamtverständnıs des aulinischen Römerbriets
gelangen, während die moderne Exegese gerade 1ICT besseren Hıltsmittel das
Ganze leicht Aaus dem Auge verliere S 273) Vor lem Luthers Römerbriefdeutungwırd als großes Mifverständnis W  ’ und fin stellt programmatiısch test, die
christliche Theologie könne VO Urıigenes lernen, über Israel denken un
C W1€ Cr „der ostel und Jude Paulus efan hat“ S 299 1ın eınem Zıtat VO

Mufßner), wobe!ı 1e exegetisch altbare Behauptun vorangeht, be1
Paulus würden „dıe Heıiden durch die Rechtfertigung Aaus dem auben en eh-
renhalber“ S 298, 1n Anlehnung Stendahl) Ent CHCIL iıhrer Absicht tın
also durchaus eın bestimmtes eıgenes Paulusverständnıiıs VOTaus un:! tindet jedenfalls
eıne Fülle wertvoller Beobachtun un! Inftormationen ZUr Theolo 1e und Herme-
nsatze azu annn be1 Orıgenes wıeder. Andererseıts ber enthält ıhre Untersuchung
neutık des Orı CI1C5S, un sS1e regt jedenfalls 271 d} Orıgenes als Pau us-Kommenta-
tor künftig star 1n den Blick nehmen.

Bethel Andreas Lindemann

Chrıstoph nacob, „Arkandısziıplin“, Allegorese, Mystagogıe. Eın Za
Alg FILT: eologıe des Ambrosius VO Maıiıland (Athenäums Monographien/Theo-Ogle, Theophaneıa and 32),; Frankfurt Maın (Haın) 1990, 300 Seıiten.

Die vorlıegende Untersuchun eine Bonner lgath91isch—theologisc_he Dissertation
aus dem Jahre 1988, 1edert sıch wel Hauptteile, die 19808 lose miıteinander verbun-
den sınd Der e1] untersucht Herkunftt un: Bedeutung der ede VO eıner 505„Arkandısziplin“ in der Alten Kırche S 43—-117) Dıieser Begrıiftf, der seınen Platz
den heidnischen Mysterienrelı 1onen der Antike hat, 1St der Alten Kıirche ‚edoch
tremd. Er begegnet erst 1n den ontessionellen Auseinandersetzungen Schrift un!
Tradition 1n nachretormatorischer Zeıt se1ıt dem nde des Z ]B un: wırd VO Vt.

CSWCBCN zumeıst 1in Anführungszeichen auch 1m Buchtitel) ZESCLIZL. Es geht hier also
CM Thema der HEHCTEN Kıirchengeschichtsschreibung der SCHAUCTK; die krıiti-

sche UÜbe rüfun eıner ursprun ıch kontroverstheolo 15C bestimmten Deutungska-
LE T1e alt iırchlic Zusammen ange. Der zweıte tteıl (S 119-283) tragt die

erschrift: „Alle orısche Jle und Mystago 1e  < 1sSt der theologischen Her-
meneutık des Maı ander Bischo Ambrosius ZeWl TStE An den erirennten Literatur-

1St nochverzeichniıssen (S 1621 eıl I’ 2231 Teil I ennbar, da: der Vt.
d16 Vorstellung VO' einer „Arkandıszı lın  CC 1n der ten Kırche ZHETST un! VOT allemVE p
als eın Thema der NEHKETEN Kırchengesc ıchtsschreibung behandeln wollte, die dar-
1n lie enden „d riorıischen Interessen herauszuarbeiten“ S Yr vgl 33) Dıie Ver-
knüp ung r CINas mıiıt der allegorischen Biıbelausle des Ambrosius über „dıe
Fra nach dem Phänomen Geheimhaltung“ 1n seinem Uun:  er S 38 erfolgte erst nach-
trag iıch Aus diesem methodischen Ansatz erklären sıch dle tar und Schwächen
der vorliegenden Untersuchung. Dıe Stärken liegen 1mM forschungs eschichtlichen Be-
reich. Der Vt. 7Z7e1 eindrucksvoll, W1€ die Lehre VO: eıner „Arkan ıszıplın“ 1n der A
ten Kırche in 114AaC retformatorischer Zeıt entstand, welche Vorstellungen un! Interessen
siıch damıt verbanden, Ww1e S1e sıch entwickelte un! schließlich miıt tortschreitender krı-
tischer Erforschun der Geschichte der Alten Kıiırche Interesse verlor. Heute wırd
s1e allenfalls noch „eIn temporares pastorales Miıttel“ der Kırche 1m I6 als kate-
chetische Re
LE vgl

e] oder als ‚Ausdrucksmiuttel antiıker Frömmigkeıt und Pädagogik““ Serler, RAC 1,6/5 betrachtet. Dem Vt. ber geht darum zeıgen,
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da{ß dıe Vorstellung VO der Arkandısz lın generell „als eın polemisches Konstrukt
der Forschun betrachtet werden MU!: S 114) und die Beschäftigung mıt diesem
Thema den ick dafür schärten kann, „dıe verschiedenen dogmatischen, ber uch
philosophischen und anthropologischen Voraussetzungen” der modernen Kırchenge-
schichtsschreibung erkennen und sıch kritisc. mıt ıhnen auseinanderzusetzen >
116 Die Schwächen des methodischen Ansatzes dieser Arbeıt ZCIESCIHL sıch 1m {)m-
alg mıt den patristischen Quellen, auf die der Vf£. seıne Erkenntnisse 4NZUWEIN-

versucht. Ausgehend VO Aufßerungen des Ambrosıius, die Verschwiegenheıit
un Geheimhaltung 1M Zusammenhan mit den Sakramenten der Kirche auffordern,
stößt der Vt. auftf eiınen besonderen loquendiı des Mailänder Bischofs, den als

Nnt darın a VCI:
schlüsselte Hınweise autf die Sakramente“„allegorısche Allegorese“ bezeichnet (vgl 138 6 204 0.) Er erke

139% 1n denen das ogische Anlıe-
1e des Ambrosius“ 7ABEE GeE a mMYySt  99:  ‚Urap!SCIL der Theolo tung komme ( 204 ej:qdiqung (!)

ergıbt sıch für als übergeordnetes Auslegungsprinzıp „dıe ristliche Inıtıatiıon S
206; vgl 276) Von daher plädiert der VT für eiıne „Exe CS«C der Allegorese“, eine
codierende Inter retation“ der ambrosianıschen Aus CRUN weıl ıhr „ entlicher
1nnn  CC nıcht „auf Ebene elınes wörtlichen Verständnisses“ 1C5C > 281) prüfen
ware, ob 1€es nıcht generell als Schlüssel Zzu Verständnis altkirchlicher Allegorese
dıenen könnte.

Sotern Gr allgemeın das Verständnıis allegorıscher Bibelausi NSCH 1n der Alten
iınsbeson-Kırche geht, mag diese hermeneutische Schlüssel 1in der Tlat eıne Ite se1n,

dere dort,; dıe Allegorese grundle enden Verdächtigun der Wıllkür, der Weıt-
schweifigkeit USW. auUsSgESCELZL 1St der historische als „eigentliche“ 1Nn der
Schriftft betrachtet wırd 166 Diese Auffassung wiırd ber in der Forschung
ımmer seltener vertiretfen. ndererseıts 1st jedoch VOT allem 7zweiıerle1 beachten: Zzu

eıinen das Genus der Ausle Homailıie, Katechese, Kommentar CX A un Zu

anderen der Charakter desA (z
schen Textes, auftf den sıch die Auslegung bezieht (pro-

etisch, weısheıitlıch, apostolisch a) Wer die alexandrınısche Ausle (Orıigenes,
1ıdymus) SCHAUCT betrachtet, stößt darüber hinaus W1€ das Bemühen,

Zzuersti den wörtlichen der historischen 1nnn eiınes Textes verstehen. Von al dem 1st
1n dieser Arbeıt wen1 spuren, zumal sıch der Vt. L11UT selten die Mühe macht, dıe
Ausle NSCH des Am rOsI1us ıhrem historıschen Ort und 1n ıhrem annungsfeld
ZWI1SC Bibel und Gemeinde BENAUCI nal sıeren. Die Suche nach „eigentlı-
chen'  CC 1inn eines Textes (S 39 1n do elter eise gebraucht! Vgl 150, 154, 167

nd Be riffe W1€ „decodieren“ ( 41, 150; 174,0.) tführt ın der Regel nıcht weıter.
197) un „dechiffrieren“ S 154) behindern urch ihren mechanistischen Charakter
eher den 7Zu alg Z} Verständnıis tür d.le Allegorese, die generell VO der Metaphorık
der Sprache ebht.

Was leibt, 1st der nachdrückliche 1nweIls darauf, dafß das Reden VO Arkanum bei
Ambrosıus ebenso w1ıe seıne allegorische Auslegun der Bıbel 1n es. 1n seiıner Sa-
kramentsirömmigkeıt, VOTr allem der Taufe, Ert ISt. Vıer egıster beschließen
den sorgfältig aus gesta_tteten Band Kleinere Druckversehen sınd zumelst als solche f
kennbar. 192 14 (3 1St nach „übereinstiımmen“” wohl das Wort „mufß“ u  C-
tallen.

Marburg Wolfgang Bıenert

olzbacher, Rudaolft: Mönche, Pıl und Sarazenen. Studien Zu Frühchri-
sSstenLtum aut der südlichen Sinaihalbinsel. Von den Anfängen bıs ZU Be innn ısla-
mischer Herrschaftt. Altenberge: Telos 1989, 444 (Münsteraner Theol Ab 3

uren desDie Münsteraner Dissertation betreut VO Ciramer zeıgt deutlich E oneersönlichen Interesses Sınal, seiınem Mönchtum un:! Pilgerwesen
rucht eınes Studienjahres 1in Jerusalem. Dıiıe Arbeıt beginnt mMuiıt einer g€ 1_'aghi5_(:h—hi—

storischen Beschreibun der Sinaihalbinsel. Sıe berichtet dann über dıe 281ss1O0NMLErUNg
„Sarazenen“, die S1 aus Zutallsbe Amıt Beduinenstämmen Crga

der die Asketen 1ssıonaren 1m Ne enberut werden, un den Anfängen der Sınal-
wallfahrt. S1e€ rekonstruiert dann die kıirchliche anısatıon 1mM Anschlufß die BrGrichtung der Palaestina H: die 1im Vergleich CTFCH Kirchengebieten weitmaschiıg


